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Bekanntmachung.
Das Zuſtandekommen einer Stadtfernſprecheinrichtuug in Merſeburg iſt geſichert,

weil die erforderliche Anzahl Theilnehmer vorhanden ſind. Sollten noch weitere Perſonen wünſchen,
an dieſer Einrichtung ſich zu betheiligen, ſo können deren Anmeldungen innerhalb der nächſten
acht Tage noch angenommen werden. Mündliche Anmeldungen werden im Geſchäftszimmer des
Poſtdirectors werktäglich von 8 V. bis 1 N. und von 4 bis 7 N. entgegengenommen. Schriftliche
Anmeldungen können jeder Zeit mittels unfrankirter Schreiben, welche mit der Aufſchrift „An
das Kaiſerliche Poſtamt hier“ zu verſehen ſind, durch die Briefkaſten zur Abgabe gelangen.

Merſeburg, den 21. Juni 1892. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.
Die Maul und Klauenſeuche auf dem Rittergute hierſelbſt iſt erloſchen.

Altſcherbitz, den 21. Juni 1892.

AbonnementsEinladung.
Wieder beginnt ein Quartal und erlaubenwir uns vaher zum Abonnement auf das

Kreis blättmit der Gratis B 1 Sonntags-
blatt (IJlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.
2 Das Merſeburger Kreisblatt

veröffentlicht alle Verordnungen
und Erlaffe des Königl. Land
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach-
ungen der hieſigen Königl. Militär-,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden z dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 ſämmtlichenZeuge Poſtanſtalten (1,/0 Mk.) und von den

Landbriefträgern (1,95 k.) entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der c Abonnementsbeträge gegen

ne einer von uns ausgeellten Quittung beauftragt.

Merſeburg, den 22. Juni 1892.

F Die Reiſe des Königs von
Jtalien nach Potsdam und der

Beſuch Fürſt Bismarck's
in Wien,

die nebeneinander und gleichzeitig ſich abgeſpielt,
ziehen die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe
auf ſich. König Humbert von Jtalien,
der von ſeiner Gemahlin begleitet wird, gilt
mit Recht neben dem Kaiſer Franz Joſeph als
der treueſte Freund des deutſchen Kaiſers, des
Deutſchen Reiches und des deutſchen Volkes, und
hat aus ſeinen herzlichen Sympathien für uns
nie ein Hehl gemacht. Jedermann in Italien
weiß, daß in dieſem Lande die feſteſte Stütze
des mitteleuropäiſchen Dreibundes der König
ſelbſt iſt, der König, welcher ein wahrer Freund
ſchon Kaiſer Friedrichs war und nun ſeine Zu
neigung auch auf den dritten Hohenzollernkatſer
übertragen hat. Jn Rom beſteht, wie bekannt,
einefranzoſen freundliche Richtung, deren
Anhänger ihre geringe Zahl dadurch zu ver
decken ſuchen, daß ſie mit großen Worten und
haßerfüllten Reden, zwar nicht gegen Deutſchland,
aber doch gegen Deutſchlands und Italiens Ver
bündeten, Oeſterreich-Ungarn, nur ſo um ſich
werfen. König Humbert iſt der ſtarke Fels ge

Der Amtsvorſteher.

weſen, an welchem alle dieſe Machimationen
wirkungslos abprallten, König Humbert iſt es
auch geweſen, welcher in den letztmonatlichen
Wirren durch ſeine beſtimmte Haltung veranlaßte,
daß bei den fortwährenden Miniſterkriſen in Rom
die Frage des Dreibundes gar nicht weiter zur
Sprache kam. Der Anſchluß Italiens an
Deutſchlands iſt ſo eng, daß es unnöthig iſt,
über Jnhalt und Dauer dieſes Bündniſſes noch
lange Worte zu verlieren. Deutſchland und
Jtalien haben dieſelben Rivalen im Oſten, wo
Rußland die deutſche Grenze, wie Italiens ſelbſt
ſtändige Stellung im Mittelmeere bedroht, im
Weſten, wo die Franzoſen neid- und haßerfüllt
nach Berlin und Rom ſchauen. Dieſe Erkenntniß
iſt bei uns allgemein, in Jtalien nicht minder,
beide Regierungen, beide Völker wiſſen, daß ihr
uneigenfter Vortheil es gebietet, gute Freunde
zu bleiben, die feſt Schulter an Schulter ſtehen
in den Tagen des Friedens, wie in denen der
Gefahr. Italien hat ungleich ſchwerer, als das
Deutſche Reich, an der harten Laſt der Friedens
rüſtung zu tragen, wirthſchaftliche Schwierigkeiten
haben den Druck in der letzten Zeit noch ver-
ſtärkt, aber doch iſt, wie mit Genugthuung betont
werden kann, keine ernſthaft zunehmende Stimme
gegen den Dreibund, gegen die Freundſchaft mit
dem deutſchen Reiche laut geworden. Das
Oberhaupt einer ſolchen Nation iſt ſchon von
vornherein des wärmſten Empfanges am
deutſchen Kaiſerhofe und inmitten ves deutſchen
Volkes ſicher und dieſe Begrüßung erhält den
Charakter unfeſchminkter Herzlichkeit angeſichts

der ſo ungemein ſympathiſchen Perſon des
italieniſchen Königs, als eines Monarchen, der
ſeine Zeit und ihre Bedürfniſſe genau verſteht.
Die Jtaliener gehen für ihren König durch's
Feuer, ſeitdem er in Neapel ſtundenlang die
elenden Wohnungen der Cholerakranten beſuchte,
ſich den Gefahren der furchtbaren Seuche un
erſchrocken ausſetzte. Viele große Herren ſind
damals Hals über Kopf in Todesangſt aus der
ſchrecklich heimgeſuchten Stadt entwichen, der
König blieb und das vergißt man ihm nie.
Solcher Muth macht einen unverwiſchvaren
Eindruck. Und ſo laſſen ſich von dem Könige
noch mancherlei Züge erzählen, welche unver
kennbar für ihn einnehmen, die beweiſen, daß
Deutſchland auf die Freundſchaft eines ſolchen
Mannes ſtolz ſein muß. Der italieniſche
Herrſcher iſt von ſeinem Miniſter des Aus
wärtigen, Herrn Brin, begleitet, der bei dieſer
Gelegenheit die perſönliche Bekanntſchaft des
deutſchen Reichskanzlers macht und mit dieſem
ſeine Anſchauungen über die Fragen der aus
wärtigen Politik austauſchen wird. Der Ge-
dankenaustauſch kann nur von Neuem feſtſtellen,
was ſchon bekannt, er kann nur abermals be-
tonen, daß Deutſchland und Italien entſchloſſen
ſind, Hand in Hand mit einander zu gehen, den
Frieden zu wahren und jedem Friedensbrecher
gemeinſam eutgegenzutreten. So ſtehen die
Dinge, und ſo werden ſie bleiben. Theil-
nahmlos und gleichgiltig verfolgte das deutſche
Volk den Beſuch des Czaren in Kiel; man
wußte; das jener dem deutſchen Reiche kühl
gegenüberſteht, man wußte, daß eine Erneuerung
der alten Freundfchaft, wie ſie unter dem
Vater des heutigen ruſſiſchen Czaren zwiſchen
Deutſchland und ſeinem öſtlichen Nachbar beſtand,
in abſehbarer Zeit nicht wieder zu erwarten iſt.
Hier liegen die Dinge anders, hier begrüßen
wir einen der beſten Freunde des Reiches, von
dem wir wiſſen, daß wir uns feſt auf ihn ver-
laſſen können. Daher der herzliche Willkommen!

Rauſchende Ovationen ſind zu gleicher Zeit
dem Fürſten Bismarck auf ſeiner Reiſe von

Friedrichsruhe über Berlin und Dresden zur
Hochzeit ſeines Sohnes in Wien dargebracht
worden. Keinem Kaiſer und keinem Könige
gegenüber kann ſich der Enthuſiasmus gewaltiger
äußern. Man ſucht nach Gründen für den
Enthuſtasmus, und kommt dabei ſelbſt zu langen
politiſchen Ausführungen. Bald will man
darin eine Demonſtration gegen den Rücktritt
des Fürſten, bald eine Demonſtration gegen ver
ſchiedene politiſche Maßnahmen der Reichs
regierung erblicken. Es iſt wohl unnbdthig, nach
Gründen zu ſuchen, wo ſolche von ſelbſt ſich
darbieten: die Allerwenigſten derer, die dem
Altreichskanzler zujubelten, haben ihn jemals
von Angeſicht zu Angeſicht geſehen, bei dem zu
rückgezogenen Leben des Fürſten iſt er ja doch
eigentlich recht Wenigen perſönlich bekannt ge
worden, und dann die Hauptſache er iſt
von den großen Männern der großen
Jahre der Letzte. Der eiſerne Kanzler ſteht
im hohen Alter, und die Spuren dieſes langen
arbeits und ſegensreichen Lebens haben ſich doch
auch an ihm bemerkbar gemacht. Wohl hält er
ſich noch ſtramm, aber das Greiſenalter hat
auch ſeinem Antlitz das Charakteriſtiſche aufge
prägt, und mit Rührung werden Tauſende zu
dem einſt ſo gewaltigen Manne aufgeblickt haben.
Das iſt's, was den Enthuſiasmus entfeſſelte, die
Begeiſterung ſchürte, es war der Gruß der Be
völkerung an den letzten, nun auch ſchon hoch-
betagten großen Mann der großen Zeit. Kaiſer
Wilhelm I., Kaiſer Friedrich, Prinz Friedrich
Karl von Preußen, Moltke und wie ſie Alle
heißen, Alle find ſie dahin, einſam ragt Bis-
marck's Geſtalt in unſere Tage hinein. Kein
Wunder, wenn in der Volksſeele eine ſtarke
Stimme für ihn ſpricht, wenn die Huldigungen
auch außerhalb der deutſchen Grenzen einen
gleichen Fortgang nahmen. Die Erinnerungen
an dieſe Reiſe ſind ein heller Sonnenſchein in
den Abend des greiſen Mannes.

Dieſe Reiſe hat nun auch unwiderleglich dar
gethan, daß Fürſt Bismarck weder in ſein früheres
Amt, noch in irgend ein Staatsamt zurückkehren
wird. Er ſelbſt hat dies auch in Dresden und
anderswo offen heraus ausgeſprochen und da
mit werden die Erörterungen über dieſes Thema
zum Schweigen kommen. Man hat auch aus
Anlaß der Reiſe vielfach eine Begegnung zwiſchen
dem Kaiſer und dem ihm früher ſo nahe ſtehen
den Staatsmann erwartet, ſie iſt unterblieben
und wird auch wohl ſobald nicht ſtattfinden.
Es beſteht keine Feindſchaft zwiſchen den beiden
Männern, welche eine ſolche Begegnung ver
bietet, man läßt wohl politiſche Rückſicht
nahmen ſprechen, die vielleicht hart und kalt
erſcheinen aber doch nicht ganz außer Acht ge-
laſſen werden dürfen. Fürſt Bismarck trug in
der erſten Zeit nach ſeinem Rücktritt unleugbar
ſchwer an den Folgen des plötzlich eingetretenen
Wechſels; dieſe Stimmung iſt auferklärlich bei
einem Mann, der über ein Vierteljahrhundert
hindurch die beſtimmende und maßgebende Perſon

in Berlin geweſen war. Seine neueſte Reiſe be
weiſt, daß er dieſe Stimmung überwunden hat,
daß eine frohere Anſchauung obgeſiegt hat. Mag
dem greiſen Manne noch ein langer und heiterer
Lebensabend beſcheert ſein, darin werden Alle,
die den Fürſten nicht gerade mit einem ver
biſſenen Haß bedenken, übereinſtimmen. Die
Kundgebungen auf der Reiſe, die ſich ununter-
brochen von Friedrichsruhe bis Wien fortſetzten,
haben Fürſt Bismarck bewieſen, daß er
auch heute, wo er der Veitung der Staats
geſchäfte fern ſteht, im Volke nicht vergeſſen
iſt und nicht vergeſſen werden wird. Bismarck
iſt der einzige Staatsmann unſeres Jahrhunderts,
der nicht blos vollkommen Neues geſchaffen, der
dies Neue auch beſtehen ſah. Die beiden Na
poleons, Metternich, Gortſchakow, und wie ſie
Alle heißen, deren Schüler zum Theil Fürſt
Bismarck in ſeinen Lehrjahren war, keiner hat
erzielt, was der deutſche Staatsmann erzielt hat.
Das gewaltige Genie des erſten Napoleon, die
ſchlaue Staatskunſt ſeines Neffen haben zeit
weiſe lebende Erfolge erzielt, aber der Glanz
war kein nachhaltiger, wirkſamer, er ver-
ſchwand bald wieder. Fürſt Bismarck kann
am Abend ſeines Lebens mit Stolz ſagen:
„Was ich geſchaffen habe, ſteht feſt, ſo
ſeſt, daß es auch ohne mich und nach

mir beſtehen bleiben wird.“ Mancher
Staatsmann hat durch ſein Genie einen ſtolzen
Bau zu erſchaffen gewußt, der Alles überragte,
der ſeinen Zeitgenoſſen zu Aeußerungen höchſter
Bewunderung Anlaß gab, der aber nach ſeinem

u in nichts zerfiel. Fürſt Bismarcks
erk heißt das deutſche Reich, er hat es

ſolid gebaut, und wir können ihm auch in der
fernen Zukunft vertrauen. Das vergißt
Niemand, wer nach Recht entſcheidet!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 22. Juni.

König Umberto und Königin
Margherita von Italien verweilen als
Gäſte am Deutſchen Kaiſerhofe, wo ihnen der
glanzvollſte und mehr noch, der herzlichſte
Empfang, bereitet worden iſt. Alle Augen-
zeugen, welche am Montag Abend der Ankunft
des italieniſchen Königspaares in der Wildpark-
ſtation bei Potsdam beiwohnten, bekundeten, daß
die Begrüßung eine ſehr innige war. Die
Empfangsvorbereitungen waren ſehr feſtliche,
bis in die Gemächer des Nenen Palais hinein
dehnten ſich die Ehrenwachen aus, Leibhuſaren
eskortirten in Gala den fürſtlichen Wagen.
Der Reichskanzler Graf Caprivi wurde vom
Könige Humbert mit beſonderer Freundlichkeit
begrüßt. Am Dienſtag Vormittag fand in
Potsdam Parade, darnach im dortigen Schloſſe
Frühſtückstafel ſtatt. Abends war Galatafel im
Neuen Palais und großer Zapfenſtreich. Heute
Mittwoch begeben ſich die beiden Monarchen
nach Jüterbog zur Beiwohnung der dortigen
Schießübungen und treffen Nachmittags im
Berliner Schloſſe ein. Der Weg vom Anhalter
Bahnhof bis zum Schloſſe wird auf Stadtkoſten
feſtlich geſchmückt.

Dem Beſuche des italieniſchen
Königspaares am deutſchen Kaiſerhofe
widmet die Nordd. Allg. Ztg. folgende
Zeilen:

„König Humbert hat ſchon vor drei Jahren, als die ge
ſammte Bevölkerung der Reichshauptſtadt dem Herrſcher
des befreundeten Italiens zujubelte, von Seiten des deutſchen
Volkes die unzweidentigſten Beweiſe aufrichtiger Verehrung
und Simpathie erhalten. Wenn damals die hohe politiſche
Bedeutung der Beſuchsreiſe des Königs auch in den äußeren
Zurüſtungen des feſtlichen Empfanges in einer der Einzig
keit des Anlafſſes entſprechenden Weiſe zum Ausdruck ge
langte, ſo werden eben die weniger prunkvollen Fermen,
welche diesmal der Beſuch in der Reichshauptſtadt annimmt,
Zeugniß dafür ablegeu, daß die Gefühle der Freundſchaft
und Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Deutſchland und Italien
für uns mehr und mehr zu gewohnten, aber darum nur
um ſo innigeren Empfindungen geworden ſind. Das
deutſche Volk verehrt die hohen Eigenſchaften des weiſen
Regenten, welche den König von Jtalien auszeichnen, es
huldigt aber auch den Herrſcher als dem Repräſentanten
jener von der überwältigenden Mehrheit des italieniſchen
Volkes gutgeheißenen Friedenspolitik, welche in dem engen
Bunde dreier mächtiger Reiche die Bürgſchaft ihres Erfolges
findet, und welche in den zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen
Handelsverträgen dem Wirthſchaftsleben Mitteleuropas
eine den gegenſeitigen Güteraustauſch zu Aller Wohle för
dernde Baſis für lange Jahre geſichert hat.“

Der deutſche „Reichsanzeiger“ ſchreibt:
„Die königlich italieniſchen Majeſtäten trafen am

Montag Abend zum Beſuch Jhrer kaiſerlichen Majeſtäten
in Potsdam ein. Wie dem deutſchen Kaiſerpaare mit
dieſem Beſuche eine wahre Herzensfreude bereitet wird, ſo
heißt das ganze deutſche Volk den erhabenen Träger der
italieniſchen Krone und ſeine erlauchte Gemahlin herzlich
willkommen. Es ſind wohl nur Verträge und gleich
artige Jntereſſen, welche die beiden Monarchen und
ihre Völker verbinden. Jhre Beziehungen tragen ſo ſehr
das Gepräge herzlicher Zuneigung und wahrer Freund
ſchaft, daß der hohe Beſuch, wie er im Ausdruck dieſer
Beziehungen ſein ſoll, ſo auch als ein ſolcher dankbar ge
würdigt wird. Möge der Aufenthalt an dem deutſchen
Kaiſerhofe den königlichen Majeſtäten von Neuem die
Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit der freundſchaftlichen
Geſinnungen in Deutſchland verſchaffen, wie er ſicherlich
auch den beiden Nationen, die den friedlichen Beſtrebungen
ihrer Monarchen im Jnnern und nach Außen mit hin
gebendem Vertrauen folgen, zum Heile gereichen wird

Verlobungder jüngſten Schweſter
des Kaiſers. Jn Homburg vor der Höhe
fand am Dienſtag die Verlobung der Prinzeſſin
Margarethe von Preußen jüngſten Schweſter
des Kaiſers, mit dem Prinzen Friedrich Karl
Ludwig Konſtantin von Heſſen, Sekondelieutenant
à la suite des Garde-Dragonerregiments ſtatt.
Der Bräutigam iſt als Sohn des verſtorbenen
Landgrafen Friedrich von Heſſen und der Land
gräfin Anna, Tochter des Prinzen Karl von
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Preußen, geboren auf Schloß Panker am
1. Mai 1868. Die Braut iſt 1874 geboren
und ein Pathenkind der Königin von Jtalien.

Zu dem Beſuch des Fürſten Bis-
marck in Wien hat ſich ein kleiner Mißton
gemiſcht: Ließ auch der Empfang in der
Donauſtadt an Herzlichkeit nichts zu wünſchen
übrig, ſo war es doch recht überflüſſig, daß ein
Theil der Volksmenge, beſonders Studenten,
Krakehl mit der Polizei begann, ſo daß dieſe
blank ziehen, Verhaftungen vornehmen und die
Straße mit Gewalt räumen mußte. Anlaß zu
dieſen Vorkommniſſen war, wie übereinſtimmend
mitgetheilt wird, in keiner Weiſe vorhanden,
augenſcheinlich waren die jungen Leute ſtark
angeheitert und verſuchten die Polizeikette zu
durchbrechen. Dem Fürſten Bismarck ſind
dieſe Vorgänge recht fatal geweſen. Erfreulicher
weiſe ſcheinen ihm alle Reiſeſtrapazen nichts ge
ſchadet zu haben, denn er konnte Montag mehrere
Stunden ſpazieren fahren und Beſuche abſtatten.
Ueberall wurde der Fürſt höflich begrüßt. Auch
die öſterreichiſchen Staatswürdenträger haben es
an Aufmerkſamkeiten nicht fehlen laſſen. Diens
tag Mittag fand nun die Vermählung des
Grafen Herbert ſtatt, über welche wir an anderer
Stelle berichten. Auch in München wird
dem Fürſten Bismarck ein feſtlicher Empfang
gerüſtet. Eine abgehaltene Verſammlung von
Münchener Bürgern beſchloß Folgendes: Be
grüßung durch eine Abordnung im Zentralbahn-
hofe und Aufſtellung eines Muſikkorps in dem
ſelben, Fackelſpalierbildung vom Bahnhofe bis
zur Villa Lenbach; Mittwoch Abend Ständchen,
ausgeführt vom bayeriſchen Sängerbund, Fackel
zug der Studentenſchaft; die geſammte Ein-
wohnerſchaft ſoll ferner eingeladen werden, die
Häuſer zu beflaggen.

Jnnerhalb der ruſſiſchen Botſchaft
in Berlin wird inſofern eine Aenderung ſich
vollziehett; als das bisherige Verhältniß der
Militär bevollmächtigten nicht fortbeſtehen ſoll.
Die Jnhaber dieſes Poſtens waren bisher der
Perſon des Deutſchen Kaiſers attachirt. Der
letzte Militärbevollmächtigte, Graf Kutuſow, ſoll
nun auch der letzte ruſſiſche Offizier geweſen
ſein, der mit dieſer Obliegenheit betraut war.

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes für den
Geſetzentwurf betr. die Einführung einer ein
heit lichen Zeitbeſtimmung traten
Dienſtag in Berlin zuſammen. Wie verlautet,
iſt beſchloſſen, dem Bundesrathe die unver-
änderte Annahme der Vorlage zu empfehlen.

Ueber die Ziele der neuen Militär-
vorlag emacht die „Poſt“ folgende Mittheilungen
Die zweijährige Dienſtzeit ſoll eingeführt
werden, dann aber allgemeine Geltung gewinnen.
Daraus würde eine Friedensſtärke von
550 000 Mann heute 487000) entſtehen, die
laufenden Mehrkoſten würden 60 Millionen be
tragen. Ganz neugebildet ſoll eine Art von
Stamm- oder Kadrebataillonen bei den 173 Jn
fanterieRegimentern des Reiches werden. Dem
genannten Blatte muß natürlich die Verant-
wortung für ſeine Angaben überlaſſen bleiben.

Jn der letzten Zeit hat auch der Export
verein für das Königreich Sachſen
eine Anſicht über die Frage einer Weltaus-el in Berlin kundgegeben. Er er-

klärt, daß trotz einer nicht ableugbaren Aus-
ſtellungsmüdigkeit die nächſte große Ausſtellung
in Deutſchland ſtattfinden müſſe. Die ſächſiſchen
Jnduſtriellen ſeien aber der Anſicht, daß die
Verliner Ausſtellung der
allzu ſchnell folgen dürfe.

Zur Aenderung des konſervativen

in Chicago nicht

(Rachdruck verboten.)

Die Märchenerzählerin.
9] Von Helene Pichler.

Herr von Keilſtein ließ ſeine geballte Hand
ſchwer auf die Tiſchplatte ſinken; aber Junker
Götz ſchien nichts von dem Schmerz dieſes ſtarken
Mannes zu empfinden. „Was? Sie meinen,
Verehrteſter Ei, das wäre! Was? Ty
Typhus

Und ehe der Forſtmeiſter noch recht antworten
konnte war Herr von Finkenhauſen mit drei
tiefen Verbeugungen rückwärts zur Thür hinaus

ewichen, ſchleuderte im Vorzimmer das theureKougee zornig in eine Ecke, riß ſeinen Mantel

an ſich und verließ ſo eilig wie nur möglich das
„verpeſtete“ Haus. Er hörte in ſeiner Angſt
nicht einmal das kurze, harte Lachen, welches
hinter ihm drein ſcholl. „Alſo auch das noch!“
rrite der Forftmeiſter, „die Prüfung iſt

itter.“

7.

Alſo nicht einmal vor einem adeligen Hof
eigte dieſe niederträchtige Krankheit Reſpekt

würde alſo wahrſcheinlich auch vor der
Schwelle eines gewiſſen Götz von Finkenhauſen
keinen Halt machen. Da forderte es ja die
Selbſterhaltung, daß man dieſem durch und
durch infizirten Neſt möglichſt raſch den Rücken
kehrte. Schnell nach Haus, eingepackt, Rech-
nungen bezahlt, ein Abſchiedsbrieſchen nach der
Forſtmeiſterei geſchickt Alles das konnte in
einer Stunde erledigt und er ſelber, Junker Götz,
über alle Berge ſein,

Ganz ſo glatt ſpielte ſich dies fix entworfene
Programm freilich nicht ab.

Es war Sonntag. Abends vorher hatte es
Löhnung gegeben, und die jungen Knappen und

Parteiprogrammes, reſp. zur Aufnahmeder Jubenſrage Zin daſſelbe bemerkt die

„Nordd. Allg. Ztg.“, daß doch in zahlreichen
konſervativen Kreiſen beſtritten werde, eine
Aenderung in dem angegebenen Sinne ſei noth
wendig. Auf dem Parteitage der Konſervativen
des Königreiches Sachſen iſt bekanntlich der
entgegengeſetzte Beſchluß gefaßt worden. Es
werden wohl noch mancherlei Verhandlungen
und Rückſprachen ſtattfinden, bevor in dieſer
Angelegenheit eine definitive Entſcheidung erfolgt.

Eine neue Niederlage in Deutſch-
Oſtafrika? Die von engliſcher Seite gebrachte
Nachricht, der deutſche Stationschef am Kilimand-
ſcharo, Freiherr von Bülow, habe auf einem
Zuge gegen den früher mit uns ſehr intim be
freundeten Stamm der Moſchi eine Niederlage
erlitten, 40 Todte, 20 Verwundete und ein Ge
ſchütz verloren, ſcheint ſich leider zu beſtätigen,
wenn auch detaillirtere Einzelheiten noch fehlen.
Freiherr von Bülow hat die Station Moſchi
am Südweſtabhange des Gebirges aufgegeben.
Jſt dieſe Niederlage auch nicht ſo groß, wie die
vorjährige des Herrn von Zelewski, ſo iſt ſie
doch ernſt genug! Entweder verſtehen die heu
tigen Offiziere in Oſtafrika die Sache nicht recht
und haben von Herrn von Wißmann nicht gut
gelernt, oder die Mannſchaften taugen nichts.
Jm letzteren Falle muß man aber vorſichtiger
ſein, die Schuld fällt alſo immer wieder
auf die Offiziere zurück. Seit Wißmann's
Ausſcheiden aus der Schutztruppe iſt faſt jede
größere Unternehmung mißlungen, und daß die
Dinge nicht gut ſo, wie bisher, weiter gehen
können, iſt ſelbſtredend.

Von Emin Paſcha liegt Neueres noch
immer nicht vor. Sicher iſt nach den letzten
Meldungen nur, daß er faſt blind war.

Die Bochumer Affaire ſcheint nun
endlich zu Ende zu ſein. Der „Rhein.Weſtf.Ztg.“
zufolge hat die Beſchlußkammer des Land-
gerichts in Eſſen die Eröffnung des Hauptver-
fahrens gegen Kommerzienrath Baare und die
Jngenieure Bering und Gramm abgelehnt.

Schweden. Ein Beſuch des Czaren
in Stockholm. Wie aus Petersburg mitge-
theilt wird, wird Kaiſer Alexander dort am
5. Juli erwartet. Die Rückreiſe wird voraus-
ſichtlich über Stockholm erfolgen. Der König
Oskar von Schweden war in voriger Woche in
Schloß Fredensborg und hat dort wohl den
Kaiſer um ſeinen Beſuch gebeten.

Jtalien. Gemeindewahlen haben am
letzten Sonntag in Rom ſtattgefunden, bei
welchen die Liberalen den Sieg davontrugen.
Unter den Gewählten befindet ſich auch der
frühere Miniſterpräſident Crispi, welchem Ovationen
bereitet wurden.

Frankreich. Jn Nancy wurde dem Groß
fürſten Konſtantin von Rußland gelegentlich
ſeiner Rückreiſe nach Petersburg eine neue
ſtürmiſche Kundgebung bereitet, der ſich der
Großfürſt vergebens zu entziehen ſuchte, indem
er den Zug vor Nancy verließ, und im Wagen
nach der Stadt fuhr. Der Berliner Profeſſor
v. Helmholtz hat an die franzöſiſche Akademie
der Wiſſenſchaften anläßlich ſeiner Wahl zum
auswärtigen Mitgliede derſelben ein Dank-
ſchreiben gerichtet. Jn Monbriſon dauert
die Verhandlung gegen den Anarchiſten-
häuptling Ravachol noch fort. Sie ſcheint
ſich in die Länge zu ziehen. Für das dies
jährige Nationalfeſt der Franzoſen am
14. Juli werden in Paris Wunder in Ausſicht
geſtellt. Die verfügbaren Mittel betragen eine
halbe Million, womit auch ſchon recht nette
Feſtlichkeiten zu arrangieren ſind.

Burſchen ſaßen im Wirthshaus zuſammen um
einen Theil ihrer ſchweren Sorgen für kurze
Zeit zu vergeſſen. Jeder ſchleppte ſich ja jetzt
mit einem Kummerpäckchen, denn bei den meiſten
lag das eine oder andere Familienglied hart am
Typhus darnieder; an ein gemüthlich Zuſammen-
kommen beim Nachbar oder in der Spinnſtube
war ſchon längſt kein Gedanke mehr. Nun hatte
man einige Stunden bei einander geſeſſen, hatte
ein Glas über'n Durſt getrunken und dazu
geredet und ſich ſchließlich die Köpfe warm
geredet. Wie immer, ſo hatte natürlich auch
diesmal der ſtarke Auguſt den Wortführer gemacht.

Gar mächtig wußte er zu raiſonniren, und je
mehr ihm das Bier zu Kopf ſtieg, je ſtärker
redete er ſich in eine gefährliche Aufregung hinein,
indem er ſelbſtverſtändlich ſeine eignen Herzens-
intereſſen in den Vordergrund ſtellte. Seine noch
immer ausſichtsloſe Liebesſache mit Sängers
Hanning gab wie ſo oft ſchon, den Stoff her
zu den lebhafteſten Erörterungen heute aber
ſetzte der rabiate Burſch noch einen beſonderen
Trumpf darauf, indem er des Jagdjunkers
„Attentat“ auf ſeine Braut zu ſo ungeheuerlicher
Größe aufbauſchte, daß der Vorgang ſchließlich
W anderen Bergknappen wie ein Verbrechen
vorkam.

Jn dieſer gefährlichen Stimmung brachen
endlich gegen Mittag die Knappen auf, Um
eine Ecke biegend lief Herr von Finkenhauſen
dem Haufen in den Weg. Wie ein wüthender
Stier brach Hannings Bräutigam hervor, dem
Gehaßten entgegen. Dieſer, gewandt ſeinen Rücken
an der Mauer deckend, zog raſch den Hirſchfänger
und parirte mit geſchickten Händen die Angreifer.
Durch den Wiederſtand auf's Höchſte gereizt,
ſuchte der Burſch den Junker zu unterlaufen,
feuerte auch die Kameraden durch Rufe an, ihm
beim „Ablohnen“ zu helfen. Johlend und lärmend

Amerika.
lution zin Braſilien. Dem Reuterſchen

Wieder mal eine Revo-
Bureau wird aus Rio de Janeiro gemeldet, eine
Revolution lokalen Charakters ſei in der Provinz
Rio Grande ausgebrochen; der Provinzial
Gouverneur, Vicomte Palotas, ſei abgeſetzt
worden. Die Partei Caſtilhos, welche auch die
Parteigänger des abgeſetzten Präſidenten Fonſeca
umfaſſe, habe die Oberhand gewonnen, und werde
den Gouverneurspoſten mit einem Parteimanne
beſetzen.

Fürſt Bismarck und die Hochzeits
feierlichkeiten in Wien.

Zur Feier des Polterabend des Grafen
Herbert Bismarck und ſeiner Braut
fand am Montag Abend im Palais Palffy in
Wien eine glänzende Soiree ſtatt, an welcher
u. A. die Miniſter Grafen Kalnoky und Szechenyi,
die Botſchafter Paget (England) und Nigra
(Jtalien), der Geſandte Graf Brey, zahlreiche
Mitglieder befreundeter Adelsfamilien der
Vizepräſident des öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſes, von Chlumecki, der Bürgermeiſter
Dr, Prip e. theilnahmen. Nach 10 Uhr erſchien
in der Geſellſchaft Fürſt Bismarck, welcher
die Brautmutter, Gräfin Hoyos, führte, denen
Graf Herbert mit ſeiner Braut folgten. Bald
darauf brachte der akademiſche Geſangverein
ein Ständchen. Fürſt Bismarck dankte lebhaft
für die Kundgebung und ſagte, es freue ihn, in
Wien ſo viele Sympathien zu finden. Er
komme als Privatmann doch ſei er erfreut, bei
der akademiſchen Jugend die Pflege der
Freundſchaft zwiſchen den beiden verbündeten
Reichen fortdauern zu ſehen. Dank der
weiſen Einſicht der Regierungen werde eine
Zerriſſenheit der Verhältniſſe, wie ſie zu Anfang
des Jahrhunderts beſtand, nicht wiederkehren.
Der Sprecher des akademiſchen Geſangvereins
dankte für die Annahme der Huldigung. Fürſt
Bismarck erwiderte mit einem Hoch auf die
deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft, welche uns im
Süden und Norden feſt zuſammenhalte. Das
von einem Studenten ausgebrachte Hoch auf den
Baumeiſter des Deutſchen Reiches fand lebhaften
Widerhall.

Ueber die Hochzeitsfeſtlichkeiten ſelbſt
wird folgendes berichtet: Die Vermählung des
Grafen Herbert mit der Gräfin Margarethe hat
am Dienſtag Vormittag 11 Uhr in der
proteſtantiſchen Kirche in der DorotheaGaſſe
ſtattgefunden. Der Trauungsfeier wohnten die
Mitglieder der Familie Bismarck, Hoyos,
Palffy, ſowie zahlreiche Vertreter des hohen
Adels bei. Den Trauungsakt vollzog Super-
intendent Schack. Nach den Wechſeln der
Ringe küßten der Fürſt und die Fürſtin
Bismarck wiederholt das junge Ehepaar, welches
allſeirig beglückwünſcht wurde. Zum Schluß
wurde der Hochzeitsmarſch aus dem „Sommer-
nachtstraum“ von Mendelsſohn geſpielt. Auf
der Rückfahrt wurde Fürſt Bismarck von dem
zahlreich angeſammelten Publikum begrüßt.
An dem Hochzeitsdiner im Palais Ppalffy
nahmen nur die näheren Bekannten der
beiden Familien Theil. Die Auffahrt zur
Trauung war glänzend, beſonders fielen die
herrlichen Geſpanne mehrerer ungariſcher Mag-
naten auf. Fürſt Bismarck fuhr in einem ein
fachen Wagen vor. Heute Mittwoch ſoll die
Weiterreiſe des Fürſten, der ſich recht wohl
befindet, nach München erfolgen.

Zahlreiche Glückwunſchtelegramme ſind
zur Hochzeit eingegangen, darunter auch ein ſolches

umringten die Burſchen das kämpfende Paar,
ohne jedoch thätlich einzugreifen es reizte ſie
nur der Ausgang des Kampfes. Jetzt ſauſte
des Junkers Klinge in die Wange des Wüthenden,
Von dem ſtrömenden Vlut vollends toll gemacht,
ſetzte der ſtarke Auguſt zu mächtigen Sprunge
an, und von ſeinen eiſernen Fäuſten halb erdroſſelt
glitt Herr von Finkenhauſen zu Boden.

„Halt im Namen des Geſetzes, laßt los!
Ruhel“

Als der ſtarke Auguſt nicht gleich ſein Opfer
losließ, fühlte er ſich mit feſtem Griff an der
Schulter gepackt und umgeriſſen.

Herr Schmitt, der Bürgermeiſter in eigener
Perſon ſtand zwiſchen beiden.

Röchelnd, puſtend und keuchend erhob ſich der
Junker. „Herr Herr Bürgermeiſter
Sie haften mir für den Schurken widrigenfalls
ich Sie wegen Amtoevernachläſſigung belangen
laſſen werde.“

„Was meines Amtes iſt, weiß ich ohne Jhren
Hinweis, gnädiger Herr. Ich bin es nicht gewohnt,
an meine Pflichten erinnert zu werden. Heda,
Junge! lauf fix zum Schaper-Karl, er ſoll eilends
herkommen und auch die „Eiſen' mitbringen

Während mehrere Jungen aus der Zuſchauer-
menge davonrannten, ſtand der ſtarke Auguſt
mit geſenktem Kopfe in ſtummer Wuth da; ſeine
Zähne knirſchten hörbar aufeinander und zu
weilen muckte ſeine rieſige Geſtalt in die Höhe.
Unter dem zuſammengelaufenen Volk ging ein
dumpfes Gemurmel des Unwillens. Warum
denn gleich den Schaper-Karl, den Büttel, holen
laſſen und noch dazu mit den „Eiſen“? Das
war man ja an dem Herrn Bürgermeiſter bis
lang gar nicht gewohnt. War's denn eigentlich
nicht ganz in der Ordnung, daß der „grüne Fant
mit dem Lockenkopf“ 'mal eine tüchtige Verg-

vom deutſchen Kaiſer und vom Könige
umbert. Die Ageordneten der öſterreichiſchen
ationalpartei ſandten dem Grafen Herbert

folgenden Gruß: „Zum neueſten deutſchöſter
reichiſchen Bündniß unſere herzlichſten Glück
wünſche.“ Fürſt Bismarck verehrte ſeiner
Schwiegertochter ein überaus werthvolles Brillant
Halsband. Graf Herbert widmete ſeiner Braut
ein Armband von großen Brillanten. Die ein-
gegangenen Geſchenke ſind ebenſo zahlreich,
wie koſtbar.

Auf der Fahrt Fürſt Bismarcks zur Kirche
ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der viel Aufſehen
machte. Am Graben drängte ſich ein Mann
an den Wagen heran, in welchem Fürſt Bismarck
mit ſeinem Sohne ſaß und warf ein großes
Packet in den Wagen. Das Packet fiel
dem Fürſten auf die Bruſt, der ſich
erſchreckt zurücklehnte. Graf Herbert ergriff
dann das Packet und warf es dem Manne
an den Kopf. Ein Wachmann arretierte den
Menſchen, der mit Mühe vor der Erbitterung
der Menge geſchätzt werden konnte. Auf der
Wachtſtube gad er an, ein reichsdeutſcher Schloſſer
gehilfe Ferdinand Lorenz zu ſein und das Packet
aus Rache geworfen zu haben. Er ſagte:
„Bismarck verdient das, er hat mich mit Füßen
getreten.“ Das Packet enthielt verſchiedene Pa
piere und Dokumente.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 21. Aus deu Kreiſen der Berliner

ruſſiſchen Botſchaft wird verbreitet, daß alle
Nachrichten, welche von einer Einladung des
Kaiſers von Oeſterreich an den
ruſſiſchen Hof wiſſen wollen, völlig
unbegründet ſeien.

Berlin, 21. Juni. Das verunglückte
Expeditionskorps des Freiherrn vonBülow nach Molhi beſtand aus 2 Offizieren,

5 Unteroffizieren und 160 Mann. Zwei
Deutſche ſind verwundet, die Kolonne zerſprengt.

Wien, 21. Juni, Das miniſterielle
Wiener Fremdenblatt begrüßt den Be
ſuch des italieniſchen Königspaares
am deutſchen Kaiſerhofe als ein neues,
ſichtbares Zeichen der zwiſchen den Fürſten der
Dreibundſtaaten herrſchenden Jntimität und
hebt hervor, es ſei gut die eigenen, wie die
fremden Völker von Zeit zu Zeit daran zu
erinnern, daß der Dreibund fortdauert, nicht
altert und fort und fort lebendig iſt. Dieſen
Zweck erfüllten die Beſuche der Herrſcher und
Miniſter, OeſterreichUngarn nehmen im Geiſte
an dieſer Zuſammenkunft in Potsdam und
Berlin theil.

Rom, 21. Juni. Die herzliche Aufnahme
des italieniſchen Königspaares am deutſchen
Kaiſerhofe hat in Rom ſehr wohlthuend
berührt. Die Zeitungen bringen längere Berichte
über die Veranſtaltungen zu Ehren der hohen
Gäſte. Der Senat, die erſte Kammer, hat
ſich nach der Genehmigung des proviſoriſchen
Budgets ebenfalls vertagt. Jn Trani
hat der Prozeß gegen die Mitglieder der
Mörderbande „Mala vita“ begonnen.
125 Perſonen ſind angeklagt, 28 Hauptverbrecher
kommen zuerſt zur Aburtheilung.

Madrid, 21. Juni. Jn Barcelona
fand eit Dynamit Attentat gegen die
dortige Kavalleriekaſerne ſtatt. Der
Schaden iſt nur unbedeutend. Jn der Stadt
herrſcht jetzt vollſte Ruhe.

r —m*mannsfauſt zu ſpüren kriegte? noch dazu, wo er
doch zuerſt blank gezogen hatte Aus der auf
geſchlitzten Wange Auguſt's ſtrömte ja noch
immer das Blut.

Jm innerſten Grunde ſeiner Seele empfand
der Bürgermeiſter Luſt, mit ſeinen lieben Stadtkindern Partei zu nehmen aber das ging doch

nicht gut an, hatte er doch von ferne geſehen,
daß der ſtarke Auguſt den ruhig des Wegs
ſchreitenden Herrn gröblich inſultirt hatte. Außer
dem, wenn er die ſchlanke, noch uicht völlig
entwickelte Geſtalt des jungen Adligen betrachtete,
die ſich gegen die ungeſchlachte Rieſengeſtalt des
Bergknappen ſo mannhaft gewehrt hatte, wollte
ſich ſeine Sympathie doch wieder zu dem muthigen
Schwächeren neigen.

Endlich erſchien derBüttel, ein dürftiges, freundlich
dreinſchauendes Männchen, das der ſtarke Auguſt
mit einer Hand hätte vom Leben zu Tode
bringen können. Als dem Rieſen die roſtigen
Handeiſen umgelegt wurden, verharrte die Menge
in ſtummen, reſpectvollem Schweigen das ſich
aber ſofort in wildes Gejohle umwandelte, als
der kleine, lächelnde Mann den gefeſſelten Goliath
abführte.

Der Bürgermeiſter ſah ſich nun nach Herrn
von Finkenhauſen um, deſſen Ausſage er zu
Protokoll nehmen mußte. Der Junker war aber
verſchwunden er ward ferner nie wieder in
Andreasberg geſehen. So ſetzte ſich denn der
Bürgermeiſter ſeufzend an ſeinen Schreibtiſch um

einen Bericht an das Amtsgericht zu Klausthal
abzufaſſen der mit dem Erſuchen ſchloß man
möge den Uebelthäter ſchleunigſt durch zwei
Gensdarmen abholen laſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 20. Juni. Der Stand der

Feldfrüchte im Kreiſe iſt im Allgemeinen ein
ſehr guter. War auch zuerſt durch die lang
andauernde, große Hitze und Trockenheit das
Wachsthum namentlich auf dem leichteren Boden
etwas zurückgeblieben, ſo hat doch der theilweis
häufigere Regen der letzten Zeit weſentlich ge
holfen. und ſteht das Winter- wie Sommer-
getreide faſt durchweg vorzüglich. Der Roggen
iſt lang im Stroh und kräftig in den Aehren;
Weizen, Gerſte und Hafer ſowie die Futterkräuter
haben ein üppiges Ausſehen; auch berechtigt der
Stand der Kartoffel- und Rübenfelder zu guten
Hoffnungen. Die Obſternte mit Ausnahme der
Aepfel verſpricht gleichfalls eine gute zu werden.
Der Geſundheitszuſtand der Hausthiere iſt jetzt,
nachdem die Maul und Klauenſeuche beim
Rindvieh faſt ganz erloſchen, ein im Allgemeinen
normaler.
e Artern, 17. Juni. Die Schuhmacher-
Jnnung erhielt anläßlich ihes Jubiläums aus
dem kaiſerl. Zivil- Kabinett folgendes Telegramm
„Potsdam, 15. Juni. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König laſſen der SchumacherJnnung beſtens
danken und ihr ein glückliches Gedeihen wünſchen.
Auf Ullerhöſten Befehl. v, Lucanus, Geheimer
Kabinettsrath.“

Naumburg, 18. Juni. Heute Mittag
haben die notariellen Verhandlungen über die
Straßenbahn ſtattgefunden und die Ge-
ſellſchaft iſt als ſolche konſtituirt. In der
Klageſache des Böttchermeiſters VLotze hier wider
die St. WenzelsgemeindeKirchenvertretung iſt in
dem geſtrigen Verhandlungstermine beim hieſigen
Oberlandesgerichte zu Gunſten des Klägers ent-
ſchieden worden. Der ſchon bejahrte Herr L.
war im Winter 1890/91 an der Marienkirche
bei Glatteis zu Falle gekommen und hatte ſich
dabei eine nicht heilbare SchenkelbandZer-
reißung zugezogen; infolgedeſſen iſt er nicht
im Stande, ſein Handwerk weiter zu betreiben.
Der neue Direktor unſeres Schlachthauſes, Herr
Marſchner aus Schmalkalden, wird am 1. Juli
ſein hieſiges Amt antreten.

Wittenberg, 18. Juni. Zwei Einjährig-
Freiwillige ſind in letzter Zeit fortgeſetzt in er
heblicher Weiſe um Geld und Werthſachen be-
ſt o hlen worden, ohne daß die Beſtohlenen die
geringſte Ahnung von dem mit zunehmender
Frechheit auftretenden Dieb hatten. Vor einigen
Tagen veriet ſich indeſſen der Dieb durch eine
geſtohlene goldene Uhrkette, die er ungeniert
beim Beſuch eines Freundes des einen der Be
ſtohlenen trug. Es war der Barbirgehilfe,
der beide Beſtohlene bediente, und der ſich nach
dem ſeine Diebſtähle die Höhe von 800 Mark
erreicht haben ſollen, nach ſeiner Entdeckung
ſchleunigſt gedrückt haben.

Büßleben, 17, Juni. Ein überaus
trauriger Fall iſt von hier zu berichten. Der
Landwirt Voigt war während der Arbeit vom
Sonnenſtich befallen worden. Einige Tage
darnach trat Tobſucht ein ſo daß der Aermſte
gemeingefährlich wurde. Heute transportirte
man ihn nach dem Erfurter Krankenhauſe. An
ein Wiederaufkommen des 32 Jahre alten
Mannes der Frau und fünf Kinder hat, iſt
leider kaum zu denken.

Eiſeuach, 15. Juni. Heute iſt unter
entſprechender Feierlichkeit das neue Schlacht
haus eingeweiht worden. Am 28. April 1891
wurde der Grundſtein gelegt und ein groß-
artiges Etabliſſement geſchaffen, welches in
ſeiner Geſammtanlage auf ca. 320000 Mark
zu ſtehen kommt.

Koburg, 16. Juni. Eine Teufels-
geſchichte, die im Mittelalter Ehre gemacht
haben würde, ſpielt ſich gegenwärtig in Neuſtadt
ab. Ein dortiger Kaufmann will in ſeiner
gemietheten Wohnung eine weiße Geſtalt, ja ſo
gar den Teufel erblickt haben. Der Eigen-
thümer des Wohnhauſes, welcher in dieſer Aus
ſage, die vor Zeugen geſchehen ift, eine Ver
dächtigung ſeiner vermietheten Räume und
Schädigung ſeiner Intereſſen finden will, hat
den Betreffenden vor das Schiedsamt laden
laſſen. Auch hier wurde die Teufelserſcheinung
beſtätigt. Eine Einigung konnte nicht erzielt
werden und ſomit wird ſich denn in nächſter
Zeit das Gericht mit der Angelegenheit befaſſen
müſſen.

Vom Schützenwettreiten in Wurzen er-
zählen die „Dr. Nachr.“: Einer der Glanzpunkte
des Wochenprogramms war das von der
„reitenden Eskadron“ der Schützengilde
in anerkennenswerther Weiſe vorgeführte Wett-
rennen. Vie Gäule, die ſonſt in der Hauptſache
gewohnt ſind, den Kälberwagen zu ziehen oder
vor einer Wurzener Droſchke ein im Ganzen
beſchauliches Daſein zu führen, fanden ſich merk
würdig gut in die Rolle eines Renners und
durchmaßen die 1 Kilometer lange Rennbahn
mit möglichſter Verve, ſo weit ſie es nicht vor
zogen, während ihre Collegen das Rennen
machten, durch konſequentes Drehen im Start-
platze ihre Reiter zur Verzweiflung zu bringen.
Das Rennen verlief ohne ernſtlichen Unfall,
wenn ſich auch einzelne Reiter bei der Steeplechaſe
von ihren Thieren trennten. Das Hinderniß-
rennen ging ſo gar ſehr glatt von Statten, da
der die Spitze habende Reiter ſämmtliche Hürden
niederritt und damit in kameradſchaftlicher Weiſe
ſeinen Hintermännern die Bahn frei machte.
Als Ehrenpreiſe wurden ein Kleiderrechen, ein
Schaukelſtuhl, ein Waſchſervice, ein Kaffeeſervice,

einige Bettdecken und eine Wring Maſchine ver
theilt, lauter Gegenſtände, die geeignet ſind, auch
die Damen der Herrenreiter mit dem Unter
nehmen zu verſöhnen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 22. Juni 1892.
Freunden des geſtirnten Himmels

ſei mitgetheilt, daß ſich im „Wagen“ oder
„Großen Bären“ augenblicklich der ſogenannte
Komet „Winnecke befindet, welcher am 8. Juli
etwa achtzigmal ſo hell ſein wird als zur Zeit
ſeiner Entdeckung. Es iſt hiernach ſehr wahr
ſcheinlich, daß er im erſten Drittel des Juli mit
unbewaffneten Augen geſehen werden kann.
Gegenwärtig ſteht er, wie geſagt, im „Wagen“;
er ſteuert aber nach dem Sternbilde der
„Zwillinge“ zu, in welchem er ſich zur Zeit ſeines
größten Glanzes befinden wird. Später wird
er ſich der ſüdlichen Halbkugel zuwenden, mithin
für uns unſichtbar werden.

Da gegenwärtig an den Sträuchern in den
Gärten die Stachelbeeren und Jahannistrauben
ſich bilden, ebenſo auf den Kirſchbäumen die
Frucht ſich entwickeln beginnt, erſcheint es ange
bracht, darauf hinzuweiſen daß der Genuß
unreifen Obſtes für die Kinder große
Gefahren in ſich birgt. Manches ernſte Unwohl
ſein derſelben, für das die Eltern keinen Grund
wiſſen, darf man auf das Genießen nnureifen
Obſtes zurückführen. Man ermahne die Kinder
und mache ſie auf die üblen Folgen aufmerkſam.
Wollen aber Ermahnungen und Belehrungen
nicht fruchten, dann wird man gut thun, nach
dem bekannten und bewährten Recepte zu ver-
fahren: „Wer nicht hören will, muß fühlen“.
Haus und Schule müſſen ſich an dieſe Er-
mahnungen der Kinder gegenſeitig unterſtützen.

X Nach Falb ſoll jetzt die Zeit beginnen, in
welcher ſich die Fluthfaktoren zerſtreuen, und
ihre Wirkſamkeit daher ſchwächer wird. Bis
zum 6. September, alſo für ein volles Viertel
jahr, iſt kein kritiſcher Tag erſter Ordnung mehr
verzeichnet

Für Jäger wird die Nachricht eine an-
genehme ſein, daß die diesjährige Haſenjagd eine
beſonders günſtige zu werden verſpricht. Nicht
nur ſind die Junghaſen bereits in großer Zahl
auf den Feldern vorhanden es zeigen dieſelben
auch eine für dieſe Jahreszeit ausnehmend
kräftige Entwickelung.

s Das 2. Abonnementsconcert des
hieſigen Trompeter orps findet am Donners
tag Abend im Garten der „Funkenburg“
ſtatt. Wünſchen wir dem Concert recht günſtige
Witterung!

A. Am Dienſtag Mittag gegen 1 Uhr
brande im Gehöfte des Oekonom Herbert
in Porbitz Scheune, Stallung und Schuppen
nieder; auch das Wohnhaus wurde in Meit-
leidenſchaft gezogen. Dem Vernehmen nach iſt
das Feuer durch Kinder verurſacht worden,
die in der Scheue Rohrpumpen (als Ctzarcen)
geraucht haben.

Herr Förſter Anton in Schkeudi tz
wird am 1. Juli d, J. nach Meuſelko, Ober
förſterei Annaburg, verſetzt.

Dölkau, 22. Juni. Das diesjährige
Miſſionsfeſt ſoll am Sonntag, den 3. Jult,
Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Schloßparke
ſtattfinden. Herr Miſſionsdirektor Buchner
aus Herrenhut wird die Feſtpredigt, Herr
Miſſionsinſpektor Profeſſor Plath aus Berlin
den Feſtbericht halten.

Ammendorſ, 19. Juni. Bei den kürzlich
abgehaltenen Gemeindewahlen wurde Herr
Ortsrichter Dittrich, welcher dies Amt nun
ſchon 20 Jahre treu und gewiſſenhaft verwaltet,
auf fernere 6 Jahre zum Ortsrichter wiederge
wählt, Wiedergewählt wurden ferner die nach
dem Turnus ausſcheidenden Schöppen Herrn
Kaufmann Sonnemann und Bauunternehmer
Ohme neugewählt als Schöppe Herr Gaſtwirth
Ochſe.

Lützen, 15. Juni. Heute fand unter
dem Vorſitze des Herrn Diaconus Küſter eine
Sitzung des Vorſtandes des Lützener Guſtav-
Adolf-Zweigvereins ſtatt. Jn derſelbeu
gab zunächſt der Schatzmeiſter des Vereins, Herr
Rendant Böttger, einen Ueberblick über die
Kaſſenverhältniſſe. Die Geſammt Einnahmen
von 1891/92 betragen 450 Mark. Davon
müſſen ſatzungsgemäß alſo 300 Mark, an
den Hauptverein Halle a, S. abgeführt werden.
Von den übrigen 150 Mark, über welche dem
Vereine Verfügungsrecht zuſteht, erhalten die
Gemeinden Dingelſtedt und Teiſtungen auf dem
Eichsfelde je 50 Mark, die ConfirmandenAn-
ſtalt Godesheim b. Godensberg a. Rhein (in
der Nähe von Bonn), gleichfalls 50 Mark. An
Stelle des als Pfarrer nach Schafſtädt ge
wählten bisherigen Vorſitzenden des Guſtav-
AdolfZweigvereins Lützen, Herrn Diaconus
Küſter, wird Herr Superintendent Begrich ge
wählt. Für das nach Osmünde bei Gröbers
verſetzte Vorſtandsmitglied, Herr Pfarrer Teu
deloff- Pobles, wird Herr Pfarrer Becker-
Teuditz in den Vorſtand berufen. Zu der am
28, und 29. Juni in Roßla abzuhaltenden
Jahres Verſammlung des GuſtavAdolf Haupt
vereins der Provinz Sachſen wird Herr Amt-
mann Kohlſchütter-Starſiedel deputirt, der

auch den Auftrag erhält, den Hauptverein für
ſeine nächſtjährige Feſtverſammlung nach VLützen
einzuladen.

Lützen, 20. Juni. Jn der am letzten
Mittwoch Abend in den „Drei Linden“ abge-
haltenen Sitzung des Vereins zur Erhaltung
der Kinder-Bewahr- Anſtalt wurde an
Stelle des ausſcheidenden Herrn Diaconus
Küſter zum Vorſitzenden Herr Superintendent
Beg rich und zum Kaſſenwart Herr Rektor
Pflaumer gewählt, Schriftführer iſt bereits
ſeit mehreren Jahren Herr Lehrer Gregor.
Bevor er ſein Amt niederlegte, gab Herr
Diaconus Küſter ein Bild des jjetzigen
Standes der Kinder Bewahranſtalt, der
als ein ganz erfreulicher bezeichnet zu
werden verdient. So lange die Sym-
pathien der hieſigen Bürgerſchaft die Anſtalt
wie in den letzten elf Jahren begleiten und
ſtärken, iſt das Beſtehen dieſer ſo ſegensreich
wirkenden Einrichtung geſichert. Mag die
Kinder-Bewahranſtalt dieſer warmen, opfer-
bereiten Zuneigung nie verluſtig gehen! Von
den erſchienenen Mitgliedern wurde zuletzt noch
für die Weihnachtsbeſcheerung dieſes Jahres
eine Summe von 19 Mark geſammelt.

Vermiſchte Nachrichten.
Sind die Kinder des Kaiſers geimpft?

Jm Hinblick auf die neuliche Mittheilung in dieſer Frage
ſchreibt der Berliner Sanitätsrath Dr. Piſſin einem dor-
tigen Blatte: „Als authentiſch kann ich Jhnen mitt heilen,
daß ſämmtliche Kinder des Kaiſers in den
erſten Lebensjahren mit Erfolg geimpft
worden ſind. Die Lymphe dazu iſt aus meinem Jn-
ſtitut für animale Paceination bezogen.“ Die Nachricht
über die Nichtimpfung der kaiſerlichen Prinzen, welche die
Frankf. Ztg. aus Eisleben berichtet hatte, und welche auch
von uns abgedruckt worden iſt, wird auch vdn der Kreuz
zeitung als unrichtig bezeichnet.

Die Ausſchmückung Berlins zu Ehren
des Königs von Jtalien. Mit der Ausſchmückung
Berlins aus Anlaß der Anweſenheit des Königs von
Jtalien iſt am Dienſtag begonnen worden. Bevorzugte
Punkte werden der Anhalter Bahnhof und der Potsdamer
Platz, der Platz vor dem Brandenburger Thor, die Schloß
brücke und das Muſeum ſein. Auf Koſten der Stadt ſind
am Eingange der Linden ein Zelt aufgeſtellt und ein
Podium für junge Damen aufgeſtellt, welche dem
königlichen Gaſte einen Blumenſtrauß überreichen. Der
Schloßbrunnen iſt mit Blumen und Pflanzen feſtlich ge
ſchmückt worden. Die Bürgerſchaft iſt vom Magiſtrat
aufgefordert worden, die Häuſer zu beflaggen oder mit
ſonſtigem Schmuck zu verſehen. Die offiziellen Ausgaben
der Stadt für die Aufwendungen zum Empfang des
Königs von Jtalien betragen nicht ganz 10 000 M.

Die Hinrichtung des Raubmörders
Wetzel iſt am Dienſtag im Gefängniß zu Plötzenſee er
folgt. W. hat auf dem letzten ſchweren Gange große
Feſtigkeit gezeigt. Eigentliche Reue war bei ihm nicht zu
erkennen, doch hörte er den Zuſpruch des Geiſtlichen an.
Er meinte, als er das Schaffot ſah „Es iſt beſſer ſo, als
zeitlebens Zuchthaus!“ hörte ruhig die Verleſung des Ur
theils an und entkleidete ſich dann ſchnell ſelbſt. Er legte
ſich auch ſelbſt auf die Richtbank, und in einem Augen
blick war der irdiſchen Gerechtigkeit Genüge geleiſtet.

Unfälle und Verbrechen. Auf dem Gute
Boltenhagen in Pommern fand eine große Schlägerei
ſtatt. Ein Arbeiter wurde erſtochen, viele verwundet.
Jn Vilbel in Heſſen iſt der jüdiſche Gemeindevorſteher
Sigmund Strauß wegen Meineides verhaftet worden.
Eine ſtarke Zunahme von Roheitsverbrechen wird
aus Breslau gemeldet. Drei Nachtwächter wurden von
Schiffern in unmenſchlicher Weiſe gemißhandelt. Alle

Drei ſind, zum Theil durch Meſſerſtiche, ſchwer verletzt
worden. Aus Przibram in Böhmen liegt eine neue
Schreckenskunde vor Die in dem Anna und Adalbertſchach t
wieder eingefahrenen Arbeiter wurden ſämmtlich bewußtlos

heraufgezogen. Sie hatten gerade noch das Rettungsſignal
geben können. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in Breſt an
Bord des Kreuzers „Dupuy de Come“. Die Deckplatte des
Dampfkeſſels gab unter dem Druck des Dampfes nach, ſo daß
Letzterer in den Feuerraum eindrang. 16 Arbeiter trugen

ſchwere Brandwunden davon, jedoch hofft man
dieſelben zu retten. Ein Rieſenprozeß. Gegen
ſämmtliche Berliner und außerordentlich zahlreiche deutſche

Zeitungen wird reſp. iſt ſchon Strafantrag wegen der Ver

öffentlichung der Gerichtsbeſchlüſſe in Sachen Ahlwardts
Verhaftung und Entlaſſung geſtellt. Die Berliner
Zeitungen haben bereits Vorladungen erhalten. Das erſte
Blatt, welches die Dokumente veröffentlichte, war die
„Staatsbürgerzeitung“.

Die Koſten der großen Weltausſtellung
in Chicago werden nach fachgemäßen Berechnungen
auf mindeſtens 82 Millionen Mark geſchätzt. Einzelne
Schätzungen belaufen ſich ſogar auf 95 Millionen.

Son der Fremdenlegiou. Jn dieſen Tagen
langte ein junger Mann aus Afrika in Magdeburg an,
der in der Fremdenlegion gedient hatte und als Deſerteur
davongekommen iſt. Er iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ be
richtet, zweimal deſertirt. Beim erſten Mal wurde er, als
Araber verkleidet, gefaßt, beim zweiten Mal iſt er als
ſpaniſcher Koloniſt und verſehen mit Geld und falſchem
Paß glücklich nach Spanien und von da nach Jtalien ent
ronnen. Er warnt jeden jungen Mann und hauptſächlich
Handwerksburſchen, die Frankreich bereiſen, ſich von den
deutſch ſprechenden Gendarmen zum Eintritt in die
Fremdenlegion überreden zu laſſen. Der Dienſt und die
Wüſtenmärſche ſind bedeutend ſchlimmer, als Aehnliches bei
uns, ebenſo die Strafen die geringſte Strafe iſt ge
wöhnlich fünfzehn Tage Arreſt, wobei täglich ſechs Stunden
auf einem beſonders dazu eingerichteten Platz, der mit
ſpitzen Steinen beſtreut iſt, exerzirt wird. Nach ſechs
monatlichem Dienſte werden die Mannſchaften von Oran
aus in Schiffen zu 1200 bis 1500 Mann nach Tonkin
geſandt, wovon gewöhnlich nur 20 Prozent lebend, aber
auch dieſe voll tändig fieberkrank, zurückkehren. Der Dienſt
in Tonkin iſt fürchterlich, Mannſchaften in Abtheilungen
von 150 bis 200 Mann ſtark bleiben zwanzig bis dreißig
Tage unterwegs, müſſen täglich drei bis fünf Mal durch
übelriechende Gewäſſer bis an die Bruſt marſchiren und
ſind der Gefahr ausgeſetzt, dabei von Krokobilen ge
freſſen oder von Tigern und Piraten überfallen zu werden.

Ein verlaſſenes Schiff. Die Roſtocker Brigg
„Aurelia“, mit Kalkſteinen beladen, wurde am vorigen
Montag drei viertel Meilen weſtlich von den Lofoten
treibend und von der Mannſchaft verlaffen, angetroffen.
Kurz darauf ſank die Brieg. Auf einem Tiſche in der
Kajüte fand man das Schiſſsjournal, deſſen Jnhalt aus
geſchnitten war. Ueber den Verbleib der Mannſchaft fehlt
bisher jede Nachricht.

Heer und Marine.
Im Königreiche Sachſen werden jetzt Proben mit

einem ueuen Säbel für die Offiziere der Fuß
artillerie angeſtellt

Neue Gewehre, Aus Paris iſt vor Karzem be
richtet, ein franzöſiſcher Offizier habe ein neues kleinkalibriges
Gewehr erfunden, welches alle Schußwaffen der Welt über
treffen ſoll. Es iſt nun geſagt, in dieſem Falle werde
die ganze deutſche Armee mit neuen, vervollkommteren
Gewehren ausgerüſtet werden müſſen. So fix geht die
Sache aber doch nicht, und vorläufig ſcheint an der
franzöſiſchen Erfindung noch viel Humbug zu ſein.

Von Emin Paſcha. Neulich war gemeldet
worden daß Emin Paſcha wohlbehalten in der deutſchen
Station Bukob a am Viktoria Nyanza eingetroffen ſei,
Nach dem „Reichsanzeiger“ ſind aber keine neue Nach
richten über Emin Paſcha eingetroffen,
Wie die Neißer Ztg. meldet, ſiud im Neiße Briefe von
Emin Paſcha eingegangen welche die Zeit vom März
bis zum Dezember 1891 umfaſſen. Dieſe 36 Seiten ſtarke
Korreſpondenz enthält Schilderungen der unſäglichen Müh
ſale und der Hinderniſſe, die der Expedition in den Weg
traten vor Allem des völligen Mangels an Lebensmitteln
und des Verrathes eines Theiles der mittgegangenen
Aequatorialleute.

Jn der Verwaltung des Schutzgebiets der
Neu-Guieneg Kompagnie tritt demnächſt, wie die
K. Z. hört, eine Veränderung ein. Die Kompagnie beab
ſichtigt, die Landesverwaltung in ihrem Schutzgebiete wieder
ſelbſt zu übernehmen. Sie hat ihre Stationen je tzt größten
Theils an der Aſtrolabebai konzentrirt, die Geſchäfte der
Landesverwaltung werden deshalb in Zukunft an Umfan
verlieren und eine erhebliche Vereinfachung erhalten, ſo da
ſie wieder von dem Generaldirektor der Kompagnie als
Landeshauptmann verſehen werden können. Der Kompagnie
erwächſt dadurch der Vortheil, daß das koſtſpielige Neben
einanderbeſtehen zweier Verwaltungen aufhört.

Gerichtsverhandlungen.

Wegeu Majeſtätsbeleidigung wurde in
Eiſenach ein 19 jähriger Handarbeiter aus Jlmenau zu
4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Vor der Strafkammer in Bamberg begann am
Dienſtag die Verhandlung wegen des Eggolsheimer
Eiſenbahnunfalles. ſind Bahnexpeditor
Tremer, Bahnmeiſter Braſt er und Wechſelwärter Kuorr.

Das Militärgericht in Speyer verhandelte gegen den
Premierlieutenant Hopſner und dem Lieutenant Rabung
wegen des bekannten Ueberfalles des Nedakteurs
Wolff von der Speyerer Ztg. Es erhielten Ho pfner
10 Tage, Rabung 7 Tage Gefängniß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Neue Prüfungen der Philologen in

Preußen. Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben Jn Be
zug auf die Kandidaten des höheren Lehramtes hört man,
daß künftig eine neue Prüfung nach Abſolvierung des
ſechſten Semeſt ers verlangt werden ſoll. Dieſelbe wird
ſich auf Dentſch, Geſchichte und Geographie erſtrecken, wo
hingegen die Hauptprüfuug ſich auf die Ermittelung der
Kenntniſſe in den Fakultätsgegenſtänden beſchränken wird.

Marrts-Berichte.
Halle, 21. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1009 Kilo netto, Weizen ruh. 192 196, feinſter
märſiſcher über Rotiz. Rauhweizen 190 195 Roggen
ruhig 192--196 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140 153, Hafer feſt 146 151 nen er

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130 133, Donau
mais 138 150, Raps M. Rübſen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Bict oria
190 210 nominell, Wicken Kümmel exelnſive Sack
per 100 Kilo netto 40 42, nominel Stärke incl. Faß ven
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. iſche prima
Weizen 42,-43, M., abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke für 100 Kg. netto einſchl. Faß 39,50 40,50
knappe Vorräthe. (Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohne H. Bohnen 17,00 19 Lupinen Kleeſaaten
Mohnu blau 55--57 nominel. Futtermehl 15 17, Roggen
kleie 11,25 12,25 Weizenſchaalen 10,75--11,00 Weizen
grieskleie 10,75 11,00, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
I1 12, Oeikuchen 13, 14, Malz 28,50-—30,00, Rüböl
Petroleum 22,00, Solaröl 0,825/30 15,50 M. gefordert
Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe mit 70 M. Verbrauchsabg. 37,80 M.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboren.)

23. Juni. Wolkig, bedeckt, Regeufälle, leb
hafte böige Winde, kuhl. Sturmwarnun g.
Viele Gewitter, ſtrichweiſe Hagel. Später
aufklarend-

Letzte Telegramme.
Berlin, 22. Juni. Wie neuerdings ver

lautet, reiſt König Humbert Freitag nach
Frankfurt a. M., um die Parade über
ſein Huſarenregiment abzunehmen. Graf
Walderſee wird den König begleiten. Während
des Aufenthalts des Königs in Frankfurt begiebt
ſich deſſen erlauchte Gemahlin zur Kaiſerin
Friedrich nach Homburg.

Berlin, 22. Juni. Die Nachricht der frei
ſinnigen Blätter, daß der Polizeipräſident Frei-
herr von Richthofen in allernächſter Zeit
zurückz utreten beabſichtige und durch den
Landrath Stubenrauch erſetzt werden ſolle, be
gegnet vielfachen Zweifeln,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Nur eine Mark die Schachtel, enthaltend 50 Pillen,

der ächten Apotheker Nichard Brandt's Schweizerpillen
in den Apotheten. Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht
eine Schachtei für einen Monat ſodaß die Koſten nur
wenige Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus geht her
vor, daß Git terwaſſer, Magentropfen, Salzpaſtillen, Ricinus
öl und wie die vielen Mittel alle heißen dem Publikum
viel theuerer als die ächten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen zu ſtehen komnen, dabei werden ſie, wie
tauſend von Anerkennungen beweiſen, von keinem anderen
Mittel in der angenehmen, unſchäduchen und ficheren
Wirkung vei Magen, Leber, Gallen, Hämorrhoidalleiden
e. 20. Ubertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die äch ten
Apotheter Richard Branudt's Schweizerpillen zu erhalten,
da täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen
ſich im Verkehr befinden.



Mobiliar-,
Nachlaß-pp. Auktion.
Sonnabend, den 25. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im Caſino vor dem Sixtithore den
Nachlaß der verſtorb. Fran Muſikdirektor Engel,
beſtehend in

2 Sophas, 1 gr. Lehnſeſſel, 2 Lehn-
ſtühlen, 1 Damenſchreibtiſch, I Spie-
e 1 Mahag Tiſch, 2 dto. Spiel-

ſchen, 1 gr. Gewürzſchrank, div.
anderen Tiſchen u. Stühlen, 1 Waſch
tiſch, 1 Bettſtelle, Federbetten, I
Küchenſchrank, 1 Kleiderſtänder, div.
Bildern, I Parthie Porzellan, 1
dreiarm. Kronleuchter, I Gartenbank,
s Gartenſtühlen, Haus und auch
Küchengeräthe u. dergl. mehr, ferner I
gr. transportablen kupf. Waſch
keſſel mit Feuerung, enthaltend 8 Eimer
Waſſer, 1 Plättofen, ſowie außerdem
IParth. neue Vmhänge
u. JVaquetts, s neue Holz-
koffer u. I Hobelbank

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
en 20, Juni 1892.heente

arl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtétaxator,

Die

VReſtbeſtände
des M. Limpreoht'ſchen
Waarenlagers nebſt Laden-
einrichtung ſollen im Liquidations-den zu Larpreiſen ausverkauft

werden.
m Auftragedes Glieliger Ackſhuſes.

M. Röldnitz.
Wieſenverpachtung.

Jch beabſichtige, die diesjährige Heu und
Grummets Nutzung meiner in Löſſener Flur
(ea. 5 Morgen), ſowie in Löpitzer Flur F. 5
Morgen) gelegenen Wieſen zu verpachten. Pacht-
liebhaber können mit meinem Bruder Hermann
Walker in Leuna in Unterhandlung treten.

E. Schmidt.
Hausverkauf.

Die Dreſe'ſchen Erben beabfichtigen, ihr Haus
grundſtück Nr. 14 mit Gemeindenutzungskabel von
ca. 137 O Ruthen und Hausgarten in Blöſien
am Sonnabend, d. 2. Juli er.,

Nachmittags 2 Uhr,
im dortigen Gaſt hauſe öffentlich meiſtbietend zu
verkaufen. Bedingungen werden im Termin be
kannt gemacht.

aus verkauf.Das Hausgrundſtück Unteraltenburg
Nr. 10 ſoll recht bald unter günſtigen Be
dingungen verkauft werden. Reflectanten
belieben ſich zu wenden an

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Ein neugebautes Wohnhaus

mit Garten an der Promenade in Bad Lauch-
ſtädt gelegen, beſtehend aus 3 Familienwohnungen
nebſt Zubehör, iſt für den Preis von 9900 Mk.
zu verkaufen.

Lauchſtädt, den 20. Juni 1892.
Friedrich Schäfer, Maurer.

Ein Mahagoni-Kleiderſecretär,
„Verticow, -Fpiegelſchrank und
„Spiegel, ſowie ein Küchenſchrank
ſind wegzugshalber zu zu verkaufen. Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition.

Kräftige Abſatzferkel,

Rittergut reren„Meißner Raſſe“, ſind abzugeben

b. Weißenfels.

ſten Manometerbauer
finden ſofort dauernde und lohnende Stellung.
Zeugnißabſchriften erwünſcht.

L-Reudnitz,h e
Herrſchaftl. Wohnhaus,

chöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

3 Zi 2. Küche,Parterre: S ne d
2 Zimmer, 1Küche,eine Treppe hoch. un an

gerichtet, ſof. od. j. 1. Juli 1892 zu vermiethen.
Annen-, und FriedrichſtraßenEcke.

Das Rähere bei RurkKharädt daſelbſt.

bald überall Eingang verſchaffen. Anregend

Berlin O., Srüner eg 95.

Goldenes Melodienbuch.
der ſchönſten und beliebteſten100 Opernstücke, Volksweisen, Lieder u. Tänze.

Für Klavier à 2 mus, leicht bearbeitet v. R. Kleinmichel.
Preis 3, M.

X Dieſes reichhaltige Album der wirklich beliebteſten Volkslieder, Tänze Opern
melodien e. ſollte in keiner Familie, in welcher Klavier geſpielt wird, fehlen

Die leichte Spielbarkeit bei vollklingendem Satz wird dem „Goldenen Melodienbuch“

unterhaltend für den fortgeſchrittenen Klavierſpieler iſt dieſes Wein re en u v re
z ein verhältnißmäßig geringer iſt, ſehr zu(100 Musikstücke für II.) Ryſeſſee; es wied vigekein aſien

Gegen Einſendung des Betrages franco oder unter Nachnahme zu beziehen von G. O. Uhſe,

und lehrreich für jeden angehenden als auch

PFreitag, cien 27. Juni Cr.,
erhalten wir wieder

W

Ardenner u. Däniſche

e Pkerde.
Gebr. Sr.

Simng
Hriginal-Nähmaſchinen

ſind als muſtergültig in der Konſtruktion, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und
Dauer anerkannt und deshalb am meiſten bevorzugt und verbreitet.
Millionen befinden ſich im Gebrauch durch mehr als 300 erſte Preiſe ſind dieſelben
ausgezeichnet, im vorigen Jahre wieder in:

Prag- Ehrendiplom
Strassburg-- Goldene Medaille
Temesvar Goldene Medaille.

Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine,
hat ſich wieder wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik als ein glänzender Erfolg
erwieſen dieſelbe iſt gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und
leichten Gang, ſowie durch geſchmackvolles Aeußere.

G. Neidlinger, Merseburg.
S Breftestrasse S.

er

Mehr als 10

Reparaturen an Nähmaschinen
werden in eigener Werkſtatt prompt und ſorgfältigſt unter billigſter

Berechnung ausgeführt.
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Preßkohlenſteine und Prikels
liefert in vorzüglicher Beſchaffenheit prompt und billigſt

el. Meter.
De H. Limprecht' ſche Geſchäftslocal, Alten

burger Schulplatz 2, iſt per 1. Juli zu ver
miethen.

Jm Auftrage des Gläubiger- Ausſchuſſes
M. Möllnitz.

Wohnung (3 Z3., 3 K., K., Zub.) zu
vermiethen. Weiße Mauer 2.

M Uerrschaftl. Logis,in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

Anstündiges Logäis,
mit entſprechender voller Penſion bei guter Familie
von einem jungen Mann zum 1. Juli a. er. ge
ſucht. Offerten unter L. M. 75 durch die
KreisblattExped tion erbeten.

Di VLogis-Vermiethung.
Jn meinem in der Saalſtr. 6 gelegenen neu

erbautem Wohnhaus habe eine herrſchaftliche
Wobnung, beſtehend aus 3 Wohnzimmern, 2
Schlafſtuben, Küche, Speiſekammer, Dienſtmädchen
Kammer nebſt erforderlichem Zubehör zum
1. Oktober a. c. beziehbar, zu vermiethen.

C. B. MHertoel, Neumarktsmühle.
z in geſunder Lage,Logis zu er wiethen

und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr.
Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Eine möblirte Wohnung,
Stube und Schlafſtube, ſofort zu vermiethen und
zu beziehen. Bahnhofſtr. 5, II. Etg.

HRehrücken u. Meulen,
Hiesen-Oderkrehbse,

Melgoländ. Hammer,
Bach orellen,verſendet tadellos und friſ

Reiche's Wildhandlung,
Halle a/S., Bahnhofſtr. 14.

ſind vorräthig in der
Merseburger Kreisblatt-Druckerei,

Altenburger Schulplatz 5.

Badeeinrichtungen für M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41.

Tag Tor
Xersovarg,

be l un Poleni Niederlage S
h

Verkauf aämmtcoher in- und 3 a
S aischen Woineo in Gebtaden d

zu den Origingalpreisen.

Kaieor Wilhelms- Halle.
Eröffnung des weltberühmten

Kaiser-Panorama.
Jetzt bis 1. Juli die Seeſtädte zu ſehen.

Da ich das Panorama auf eigene Rechnung
aufgeſtellt habe, bin ich in der Lage, jedem Be
ſucher den Eintrittspreis ſehr gering zu ſtellen.

Hochachtungsvoll W. Voigt.

Funkenburg.
Donnerſtag, den 23. Juni 1892,

Abends 8 Uhr:
2. Abonnements- Concert
gegeben vom Trompeter- Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrow peters W. Stutzer.
Jm Programm u. A.: Triumphmarſch aus

der Oper „Arda“ von Verdi (geblaſen auf
egyvptiſchen Tromben).

Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend-
kaſſe 40 Pfg.

Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den
Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn
hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt und A. Wieſe Rachflg.,
Burgſtraße.

De Bei ungünſtiger Witterung findet das
Concert im Saale ſtatt.

Os trat.
Zum Johannisbier, Sonntag, d. 26. Juni,

(im neuerbauten Saale) ladet freundlichſt ein

Die Jugend.
Der Lotterie- Vortrag

findet nunmehr beſtimmt am Freitag, den
24. d. M., Abends S Uhr, in der
„Reichskrone“ ſtatt. Der Vortrag iſt öffent
lich und der Eintritt unentzeltlich; jeder ſich dafür
Jntereſſierende iſt freundlichſt eingeladen. Die ge
ehrten Herren Redner, welche ſich nach Schluß des
Vortrages zum Worte melden, werden genau nach
der Reihenfolge notirt und können ihre Meinungen
gemüthlich und frei äußern. Politiſche Reden
dürfen hierbei nicht gehalten werden.

Der Vortrag zerfällt ungefähr in 10 Theile und
wird hauptſächlich über die Entſtehung der Lotterie
und ihre Einrichtung bis zur heutigen Zeit ge
ſprochen werden.

Zum Schluß wird eine Ziehung der 4. Claſſe
naturgetreu veranſchaulicht und wird hierbei auch
das große Loos gezogen werden.

Der hieſige Königliche Lotterie Einnehmer wird
höflichſt erſucht, uns mit ſeiner Gegenwart zu er
freuen und wird gebeten, über etwaige unklare
Aeußerungen, die Lotterie betreffend, in ſachgemäßer
und belehrender Weiſe ſich zu äußern.

Das Comité. R. Walther.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Donnerſtag, 23. Juni. Anfang
6 Uhr. Der Ring des Nibelungen IV. Götter
dämmerung. Altes Theater. Donnerſtag, 23.
Juni. Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn
William Büller: Haſemanns Töchter.

Squelreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplat 5.

Da
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